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OM acher M Mtung.
!<«", ' ' l n , halbjährig sl.s,,»o sslll die Zuftellun» >n» hau« ssonzjäbri« sl. i , — I»<er«ion«»t»»i: ffil» V befindet fich Vahnh?f«aN« >b. die «cvactio» Wirne,stl«ßl lb, Vpiechftunben d« Nebaction täglich von

Amtlicher Eheil.
U ^ ^ k . und k. Apostolische Majestät haben mit
°>,k̂  ? ' t " Entschließung vom 5. November d. I . dem
^ ^ ' ' t l i c h e , , und bevollmächtigten Botschafter in
dez z^'dlslalls Grafen H o y o s taxfrei das Grohlreuz

"opold. Ordens allergnädigst zu verleihen geruht.

^ ^ 4 / ""b k. Apostolische Majestät haben mit
^el> unterzeichnetem Diplome dem Hufrathe am
tz " n Gerichts- und Cassationshose Dr. Johann
bitter ^ ^ °^. ^ ' " " bes Ordens der eisernen Krone
^, blasse in Gcmäßheit der Ordeusstatuten den

^tand allergnädigst zu verleihen geruht.

l l ^ k - k- „nd k. Apostolische Majestät haben mit
« l i ^ ' w Entschließung vom Z.November d. I . dem
^ ,, .'Michen Professor für angewandte Mathematik

Geographie an der Uni-
«llz c j " Graz. Regierungsrathe Dr. Karl F r iesach,
in h^ ">^ der von demselben angesuchten Versetzung
Ülonek.enden Ruhestand den Orden der eisernen
b'Nst „ ' " " Classe mit Nachsicht der Taxe allergnä«
^" i " verleihen geruht.

t l l l ^ s k. "nd t. Apostolische Majestät haben mit
^ttlps, Entschließung vom 30. October d. I . dem
^ N t i ' > / " b " Volksschule in Opcina Anton V a .
^leil,) goldene Verdienstlreuz allergnädigst zu

^ " geruht.

i>ez 3 " Ministerpräsident als Leiter des Ministeriums
^eiherr " ^ ^ " Statthalterei-Secretär Bernhard
^ltl«/' ^ " E l es zum Bezirlshauptmanue und den

^ltttei K ^ Dr. Anton Z a m p e d r i zum Statt-
^ ^ t t r e t ä r in Tirol und Vorarlberg ernannt.

Nichtamtlicher M i l .
le Vielsprachigst im Abgeordnetenhause.

^ / ^ l u n g c ^ c h ^ ^ , Abgeordneten hatten sich vor
^ dein in ° " ""^ Präsidium des Abgeordnetenhauses
Atytt ^Mhlen gewendet, dass uilverweilt Vorsorge
^ge!i ..^rde. «damit fernerhin auch Reden. Erllä-
^ d,e s. '' lu.' welche in böhmischer Splache erfolgen,
^ ^ ^ ^ a p h i s c h r n Berichte aufgenommen werden.,

Feuilleton.

dem ilsterreichilchcu Forstmanuslcben.
Von Heinrich N06.

^ ^bel^s^ ' " Oesterreich noch große Wälder. Frei-
/ " ^ l M ^ ? dieselben, wie überall, so ziemlich von
i? ^ n ^ , " " ' ul'd von den belebtesten Verkehrswegen
^ es F i . "̂rückgezogen. Die Waldgeister lieben.
<7 die dez N...^'^ ^ähe des Bauern fast ebenso wenig
l?' denen ?°bters. Es gibt unter diesen letzteren zahl«
!>en i s t ? " ° ^ " n richtiger Wald zu Gesicht ge-

be»n Ri c " ' ^ Forste auch noch das Land zwi-
h Eo j f t ' I ' " '^b i rge und der Adria bedecken mögen.
U^alde c s.^^mmen. dass wir mit einem wirtlichen
ll?3^ v^ .°U 'miner den Begriff einer enlleqenen
Mchte n ̂ " . zu welcher die Wogen der Völler-
V ^ t t ltt hingereicht haben. Man denlt sich.
»dkl̂  " W „ " " r dort bestehen, wo die Leute den
H s i« V ^ b l > " und wo die wenigen Menschen.
>"^"'W ibsp« ^ wohnen, in ihrem ungeschlachten
jhKtei der ^? / " ^ " Sitten zeigen, dass die Gleich-

? ^Ma^. " " " 3 sich mit ihnen noch wenig zu
" " ^ °lche st^z- .
l'ch?5 A e ^ . te" enlferntn sich aber immerhin m
^ H Wer H " " ' ein Bettächlliches vm' der Wirt-
^a ' >>n Q ^ ^ «̂>e unler den Wöllinngen uralter
<ch,» l ver.n " mächliqer Tannen dahingeht, der
^?° le>> G ? . " " ' ' bass er sich hier auf einem ge-

""e L o z » ^ bewege, auf einem Boden, den das
oer Umgestaltung, welches dic Menschen

Hierauf ist seitens des Präsidenten Dr. Smolla eine
Erwiderung erfolgt, in welcher es h^ißt: «Ich bedauere,
bei meiner bereits mündlich abgegebenen Erklärung be-
harren und es bei der bisherigen 11"blmg bewenden
lassen zu müssen. I m parlamentarischen Leben muss
einer unausgesetzt festgehaltenen Uebung rechtsbildende
Kraft beigemessen werden. Abgesehen davon, würden sich
einer consequenten Durchführung des ausgesprochenen
Wunsches auch unüberwindliche Schwierigkeiten in drn
Weg setzen. Es müssten nämlich Stenographen für die
böhmische, polnische, ruthenische, slouemsche, serbo-lroa»
tische, italienische und rumänische Sprache aufgenommen
werden, da es sich bereits ereignete, dass Reden auch
in anderen (als der böhmischen) Sprachen gehalten
wurden, wobei stets dasselbe Ansinnen gestellt, aber
immer abgelehnt wurde. Es unterliegt keinem Zweifel,
dass im Gewährungtzfalle Abgeordnete nichtdeutscher
Nationalität in ihren Reden sich ihrer Muttersprache
bedienen würden. Das jetzige stenographische Bureau ist
aus 18 deutsch Stenographierenden zusammengesetzt,
und nach einer Erklärung des Herrn Stenographen«
Directors müsslcu für jede Sprache mindestens sechs
Stenographen, demnach 42. noch weiter aufgenommen
werden, was den diesfälligen Dienst mindesteus um das
Vierfache vertheuern würde. Ueberdics müsste vor allem
der zwischen der hohen Regierung und dem Herrn
Stenographen-Director abgeschlossene Vertrag abgeändert
werden, zumal der Director nach tz 1 dieses Vertrages
nur verpflichtet ist. die Verhandlungen in deutscher
Sprache zu stenographieren; weiter müssten diese
42 Stenographen in jeder Sitzung anwesend sein. weil
es doch nicht angicnge. einen sich meldenden Redner
warten zu lassen, bis die betreffenden Stenographen
einberufen sein würden, und eine weitere Schwierigkeit
würde auch die Berufung geeigneter Vcrificatorcn dar-
bieten. Endlich muss auch hervorgehoben weroen. dass
doch den Herren Abqeordnrlen. die der jeweiligen nicht»
deutschen Sprache nicht mächtig sind. das Recht zu-
gestanden werden müsste, zu verlangen, dass dieselben
in die Lage geseht werden, zu wissen, was gesprochen
wurde, um allenfalls auf laut gewordene Anschauungen
oder irrige Angaben zu autworten. Es müssten dem-
nach verificierte Uebersetzungen geliefert werden, was,
abgesehen von der weiteren bedeutenden Vertheiierung
der Herstellung der Protokolls die große Unzulömm-
lichteit zur Folge haben würde, dass in späteren Sitzun-
gen auf bereits abgethane Gegenstände erwidert werden

mit ihren Händen dem Aussehen der Erdoberfläche fort«
während bereiten, kaum gestreift hat.

Es ist aber nicht so. Der Wald hat seine Ge-
schichte. Es mag sein, dass nns etwas von seinem Iau«
lier dahinschwindet, dass es einen Missklang gibt im
echten Waldtone, wenn wir von dieser Geschichte etwas
erfahren. Auf der anderen Seite aber entnehmen wir
auch solcher Geschichte allerlei Dinge, welche unsere
Theilnahme erregen und — schließlich ist rs der
Wahrheit vorbehalten, trotz allem, wenn anch auf Kosten
mancher Empfindung, die nachhaltigste Wirkung hervor-
zubringen.

Es sei hier nicht von jener Geschichte des Waldes
grsprochln, welche überall erzählt wirb. so weit es einen
M,ld g'bt. Oft hört man beim abendlichen Feuer noch
Erzählungen, welche an die verschollenen Waldschmieden
der deutschen Sage erinnern, man sieht Funken sprühen
und hört Bach und Wald rauschen. Es ist wie ein
Nachhall des Sanges von Wielant dem Schmied, dem
Treiben der Zwerge in drr Wildnis und dem Sturze
der Wasser, welche den Rirsenbalg in Bewegung sehen.
. I u einem großen Walde war's» — so beginnt
manche Erzählung, nicht ohuc Daremziltern unbewusstcu
Heimwehs.

Oft sieht man an entblößtem Verghange. in schat-
tenloser Oede. mitten auf saatbestllltem Feld?, n.be»
einem breiten, staubige,, Wege. ans dem müde Menschen
und Thiere im Sonnenbrände gehen, noch einen mäch-
t,aen Baum. eine Buche, eine Ruthtanne, eine Soin«
„reiche — den letzten Ueberrest eines von der Axt
vernichteten Waldes Dasö es ein solcher ist. erfahren
wir aus allen Büchern. Land' und Flnrlartcn. Das

wollte, was geradezu unzulässig ist. Welcher Schade
einer ersprießlichen sachgemäßen Behandlung der Ver»
Handlungsgegenstände daraus erwachsen würde, liegt so
sehr auf der Hand, dafs ich wohl der Mühe überhoben
sein könnte, dirs noch des Näheren auseinandersetzen zu
müssen. Ich gebe mich sonach der Hoffnung hin. dass
die verehrten Herren Antragsteller die hier angeführten
Gründe oorurtheilsfrei würdigen und zur Ueberzeugung
gelangen werden, dafs bei der Herstellung des steno»
graphischen Protokolles ein anderer Modus als der der-
zeitig eingeführte nicht platzgreifen kann.»

Die jungczechischen Abgeordneten waren mit diefer
Entscheidung jedoch nicht zufrieden und brachten Freitag
folgenden Antrag ein: «Das hohe Haus wolle beschließen:
Das Präsidium des Abgeordnetenhauses des österreichi»
schen Reichsrathes wird ausgefordert, die nöthigen Ver-
fügungen zu treffen, damit in den stenographischen Be-
richten fernerhin auch Reden, Erklärungen u. s. w. Auf-
nahme finden, die in einer nicht deutschen Sprache
erfolgen, welche in den Königreichen und Ländern sowie
der Stadt Trieft mit ihrem Gcbiete, zu deren gemein-
samer Vertretung der Reichsrath berufen erscheint, lan-
desüblich ist.»

Gegen den Sclavenhandel in Ostafrila.
Die Regierungen von Frankreich, England und

Deutschland, welche sich bereits früher mit den, dem
europäischen Civilisationswerle in Zanzibar entgegen»
stehenden Schwierigkeiten gemeinsam beschäftigt hatten,
wenden zur Zeit dem Slcavenhandel in Afrika, nament»
lich in dessen östlichen Gegenden, ernste Nusmerlsamleit
zu. Es haben in jüngster Zeit mehrere Umstände zusam-
mengewirkt, um diese Frage in den Vordergrund treten
zu lassen. Cardinal Lavige'rie hat, indem er die Grau»
samkeiten des Sclavenhanbels in grellen Bildern auf-
deckte, einen leidenschaftlichen Felbzug gegen die Men-
schenjagd unternommen, so dass die Gemüther an dieser
Angelegenheit lebhaften Antheil zu nehmen begannen.
Hiezu kamen die Misshandlungen deutscher Ansiedler auf
der afrikanischen Ostküste durch Eingeborene, welche der
deutschen Regierung ein wirksames, entschiedenes Vorgehen
in Ostafrika nahelegten.

! Die Berliner Regierung hat diejenige Englands zur
, Mitwirkung bei diesem Unternehmen eingeladen, und nach
den Erklärungen Lord Salisbury's hat das Londoner
Cabinet dieser Anregung Folge gegeben. Die Cooperation

Voll aber hat ein anderes Anzeichen: es bemerkt irgend
ein frommes Bi ld an dem Stamme, unsere liebe Frau
zur Buche, zur Eiche, zur Tanne.

Eine derartige Geschichte, welche sich an zahllosen
Ocrllichkeiten wiederholt hat, sei hier nicht gemeint. Es
sei vielmehr die Lebensgeschichte eines bestimmten, noch
kräftig dastehenden Waldes erzählt, so weit sie in Ueber-
lieferung der Menschen und vergilbten Schreibereien
festgestellt werden kann. Aus dieser Geschichte werden
wir sehen, dass, wie aufrührerifche Menschen in Städten
sich an die Zerstörung vun Häusern machten, so hier
aufrührerische Bauern an die Zerstörung des lebendigen
öffentlichen Eigenthums. Wie sich draußen, wo die
Straßen und die Eisenbahnen das Land durchziehen,

l die Zustande ändern, wenn das Land an einen andern
Herrn fällt, so hier der Baumwuchs und manches an«
derc. Den Bäumen hätte man in den verschiedenen
Jahrhunderten es ansehen können, ob die Regierungen
stark oder schwach waren und wer im Lande zu ge«
bieten hatte. Die Betriebsamkeit w?it entfernter Men»
schen hatte ihre Einwirkung auf den Wald. Kurzum,
die grüne Einsamkeit, durch welche wir mit einem Ge-
fühle schreiten, als ob wir da weit ab wären von der
Mcnschenqual. hat viel von dem. was das Aussehen
der Städte verändert hat. mit erlebt.

Hoch über Oörz. im Angesichte des adriatlschen
Meeres zieht sich eine weite Hochfläche hin. welche sich
im Mittel zwölshundert Meter über das Meer erhebt
— der Ternovaner Wald. Viele tausend Hektaren der-
selben sind von mächtigen Tannen. Fichten. Buchen
und Eiche» bedeckt. Wenn man im Schatten dieser
Wipfel einherschreitet. sieht man durch die eine und
ande.e Lichtung des Waldes hindurch hier den glänzen-
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der beiden Mächte wird darauf gerichtet sein, den Scla?
venhandel und die Einfuhr von Waffen in die mehr«
erwähnten Gebicte zu verhindern. Zu den Gründen, welche
Lord Salisbury zum Anschlüsse an das Vorgehen Deutsch-
lands bewogen haben, gehört das Bestreben, die Unab-
hängigkeit des Sultans von Zanzibar aufrecht zu erhal-
ten. Das französische Cabinet lässt sich in dieser Frage
im allgemeinen von den gleichen Erwägungen leiten. Die
ostafrikanischc Küste wird somit zu dem dargelegten Zwecke
einer wahren Blocade unterstellt werden. Es gab hiebei
allerdings eine Schwierigkeit zu beseitigen, indem Frank-
reich eine Durchsuchung von Schiffen mit französischer
Flagge durch die englische Flotte nie zuvor gestattet hat.
Einem Gedankenaustausche zwischen den drei genannten
Mächten ist es jedoch gelungen, die Zustimmung Frank-
reichs zu einer derartigen Durchsuchung unter gewissen
Vorbehalten herbeizusühien.

Die in Rede stehende Vlocade würde somit eine
eventuelle Durchsuchung aller, was für eine Flagge auch
immer führender Fahrzeuge, namentlich zur Verhinderung
der Einschmuggelung von Kriegscontrebanden, ermöglichen.
Man versichert, dass auch die französische Regierung ein
Schiff in die ostafrikanischen Gewässer entsenden wird,
um während der Blocade, welche bald ins Werk geseht
werden soll, an der Neberwachung theilzunehmen. I n allen
wohldenlenden politischen Kreisen wird diese, wenn auch
ihrem Umfange nach sehr beschränkte Vereinbarung zwi-
schen den drei genannten Mächten mit Befriedigung be-
grüßt, und dies nicht nur wegen der örtlichen Folgen
derselben, sondern mit Rücksicht auf die Rückwirkung, die
diese Verständigung auch auf den allgemeinen Frieden zu
üben geeignet ist.

Der soeben aufgetauchte Gedanke, in London eine
Conferenz behufs Feststellung der zur Unterdrückung des
Sklavenhandels geeigneten Maßregeln zu veranstalten,
findet in Paris allgemeinen Anklang. Es ist nicht zu
bezweifeln, dafs auch Portugal, das in der Nähe von
Zanzibar Colonien besitzt, welche durch die Menschen-
jagden in ihrer Nachbarschaft in Mitleidenschaft gezogen
werden, die Action der Großmächte zu untrrstühen ge»
willt fein wird. Desgleichen hegt man die Hoffnung, dass
Italien es als eine Ehrenpflicht ansehen wird, dieser
humanitären Bewegung, die übrigens von heilsamen Fol»
gen in wirtschaftlicher Beziehung begleitet sein kann, nicht
ferne zu bleiben. Die deutsche Flotte hat bereits die für
dieses Unternehmen erforderlichen Weisungen erhalten, und
England soll eine Verstärkung seiner Flotte vor Zanzibar
beabsichtigen. Frankreich wird ein Fahrzeug der Flotten-
abtheilung von Madagaskar dahin entsenden, da es eine
Durchsuchung französischer Fahrzeuge nach Möglichkeit zu
vermeiden wünscht. Es sei schließlich bemerkt, dass Frank-
reich dem Sklavenhandel gegenüber ebensowenig Duldung
an den Tag legt, wie England; gleichwohl gelingt es dem
letzteren nicht immer, seine Colonien in dieser Richtung
mit volleo Wirksamkeit zu überwachen.

Politische Uebersicht.
I n einigen auswärtigen Blättern begegnen wir

der Meldung, dass Ihre Majestät die Kaiserin E l i s a -
be th über ärztlichen Rath im Begriffe stehe, eine große
Seereise zu unternehmen, welche sich angeblich b»s
Indien, nach anderen Versionen bis Amerika erstrecken
soll. I n gut unterrichteten Kreisen ist hievon. wie der

den Schnee des hohen Triglav, dort die tiefen Ebenen
Italiens, die Lagunen und da« blaue Meer.

Es ist das gewiss eine wunderreiche Landschaft.
Man qeht meilenweit darin fort und hört nichts als
das Hämmern eines Spechtes oder den Flügelschlag
eines Auerhahnes, der erschreckt vor uns aufflattert.
An steilen Abstürzen halten sich Gemsen, so dass selt«
samerweise der Wald oben und die Gemsenstände
unten sind — ein Schaustück, welches man in der
Welt kaum irgendwo wieder findet. Ueber der Gemse
haust das Reh und der Siebenschläfer, in der Nach-
barschaft des Edelweiß gedeiht die Himbeere und der
eßbare Pilz.

Nicht mindere Wunder enthüllt irgend eine Klüf-
tung im Boden. Schaut man da hinein, so sieht man
unter der Pflanzenerde ein Wirrsal von Blöcken, um
welkes die mächtigen Tannen oder andere Waldriesen
ihre Wurzeln geschlungen haben. Durch die Sicherheit
dieses Haltes wird uns eine Frage beantwortet, die
wir uns aufgeworfen haben, während wir durch den
schweigenden Gebirgtzwald wanderten. Es ist die Frage:
Warum sehen wir auf dieser Hochfläche, welche eine
Schnalle zwischen Nord und Süd bedeutet, über welche
tue Pora und andere Lnftsttöme mit vernichtender Oe-
walt dahinsallsen. so wenige Stäiime. die der Wind
geknickt hat. so wenige Wlndwürfe? Diese Block,' aber,
um welche sich die Wor f l n klammern, si»d die Trum«
mer vermittelter Korallen slocks welche sich auf der
Flache dieses Felsen?, dm ein seichtes Meer überwallte,
festuMh« hatten.

W>nu wir „un von der Geschichte dieses Waldes
reden wollt»,,, w lass.« wir mittelalterliche Schenkungs
« 1 ^ " ^ " " "b dvra>,cheu unrrüitert. Wer vor ttwa
»<N Icchr.n ,vnen Waid schonte, that daK nur der

«Pol. Corr.» von verlässlicher Seite versichert wird,
durchaus nichts bekannt, und wird vielmehr der Rück-
kehr Ihrer Majestät der Kaiserin für den gewohnten
Winteraufenthalt in Wien »nd Budapest für Anfang
des nächsten Monats entgegengesehen.

( D a s A b g e o r d n e t e n h a u s ) ist Freitag in
die Berathung lines Gesetzes eingetreten, welches man
als den ersten Schritt nnf der Bahn agrarischer Re-
formen betrachten und schon aus diesem Grunde freudig
begrüßen darf. Während die sociale Reformarbeit der
Regierung sich biiher vorzüglich mit der Laqe des
Arbeiterstandes beschäftigt hat, soll nunmehr mit dem
Gesetze, betreffend die E r b t h e i l u na. bei B a u e r n «
q ü t e r n , die Initiative zur Verb>ss>rung der Lage
des Bauernstandes ergriffen werden. Tie t,efe wirt-
schaftliche Depression der bäuerlich n Bevölkerung ist
eine so allgemein anerkannte Thatsache, tmss dieselbe
einer weitenn Elörterul'g nicht bedarf. Welche Facto-
ren und in welchem Ausmaße die einzelnen derselbe»
an der Herbeiführung dieser C^lamität mitgewirkt haben
und noch mitwirken, ist freilich eine der meist umstrit-
tenen Controversen. Für den vorliegenden Gesetzentwurf
jedoch handelt es sich bloß um die Eine Frage: Ge-
hört die schrankenlose Freiheit der physischen Theilung
von Grundstücken, welche durch die Gesetzgebung der
Jahre 1868 und 1869 herbeigeführt wurde, zu diesen
Factoren oder nicht? Es ist überaus schwierig, den
ursächlichen Zusammenhang zwischen der Freitheilkar-
keit von Grund und Boden und dem Niedergange des
Bauernstandes vollkommen klar aufzulegen. Allein die
letzten zwanzig Jahre weisen unzweifelhaft eiuen zeit«
lichen Zusammenhang zwischen jener Thatsach? und
dieser Erscheinung auf. Seit 1868 ist die Schuldenlast
des Bauernstandes um mehr als 40 Procent gestiegen,
und eine weitere schwerwiegende Thatsache ist die, dass
die Lage des Bauernstandes am traurigsten in jenen
Ländern gestaltet ist, in welchen von allem Anfang an,
auch vor der achtuudsechziger Gesetzgebung, die Frei«
theilbarkeit von Grund und Boden keiner Beschränkung
unterlag. Diese Erscheinung zwingt zur Annahme, dass
die rechtliche Möglichkeit unbeschränkter Theilungen der
Bauerngüter denn doch ciner der Factoren ist. welche
an der wirtschaftlichen Misssage der ländlichen Bevöl-
kerung Schuld tragen. Und diesen Factor wenigstens
nach einer Richtung hin zu beschranken und zu bekäm-
pfen, ist Aufgabe des vorliegenden Geseyes. — I n
dieser Woche dürften täglich Sitzlma/n abgehalten wer-
den, in denen das Höferecht verhandelt werden soll.
Gestern abends hat der Wchr-Aiisschnss mit der Be-
rathung des neuen Wehrgesehes begonnen. Man hofft,
das Gesetz bis Ende dieses Monates im Ausschusse zu
erledigen, so dass dasselbe Anfangs December ins Ple-
num gelangen soll.

( U e b e r den neuen ös ter re ich ischen
W e h r g e s e h e n t w u r f ) äußert sich die «Frankfurter
Zeitung» folgendermaßen: «Das neue Wehrgesetz, wel-
ches den parlamentarischen Körperschaften in Wien und
Budapest zugegangen ist. enthält eine Reihe von ein-
schneidenden Veränderung^. Einmal hat eine zwanzig»
jährige Erfahrung gezeigt, dass das Wehrgesetz vom
5. December 1868 gar manche Mängel und Lücken
aufweist, anderseits sind die fortdauernden militärischen
Kraftalistrengimqen der Nachbarn nicht ohne Eindruck
geblieben. Russland, Deutschland und Frankreich, auck

Jagd wegen. Wenn dem Wilde nichts geschah, so
konnten die Bauern nach Belieben holz fällen. I n
dieser Beziehung gab es Banllwä'lder, und diese Bann-
wälder haben sich im Laufe der Dinge in das ver-
wandelt, was man jetzt Staatsforste nennt, welch
letztere ohne jene mittelalterlichen Liebhabereien gewiss
nicht bestünden. Was man aus jenen Jahrhunderten
m Et fahrung bringt, ist wenig genug. Man hört nur,
dass Holz für den Schiffbau geholt und Kohlen ge-
brannt wurden. Erst im 15. und 16. Jahrhundert
tauchten Gedanken an eine Art von Waldpflege auf,
offenbar bereits unter der Einwirkung der beginnenden
Naldnoth.

Da hört man zum erstenmale von Beamten, darf
aber immerhin annehmen, dass diese sich mehr um
das Wild als um die Bäume kümmerten. Und so geht
es fort Jahrhunderte hindurch. Wenn man die ge>
wohnlichen Bemerkungen in Reisebeschreibungen durch»
liest, so begegnet man allenthalben dem Sahe. dass
die Zerstörung der Wälder an den Ufern der Ndria
von den Venetianern herrühre, welche Holz für ihre
Schiffe gebraucht und fürchterlich in den Eichel»' und

! Fichtenwäldern der Uferberge gehaust hätten. Die
«Hulzleute» aber. wenn wir an sie ebenso glauben
wollen, wie es das Märchen der Deutschen und der
Slaven thut. löinilen uns andere Dinge erzählen.

Da si»d die Hirten hereingekommen, und ihr Vieh
hat all d.ii junge» Nachwuchs alia/bissen, so dass die
hinsterbenden Slämme nicht durch kräftige Jugend er
setzt wurden. Die nämlichen Hirten haben oft genug
F^uer angezündet und sich nicht darum bekümmert,
wenn auf eine halbe Meile hin und noch weiter die
Stämme von den Flammen erfasst lmirdcn. Gewannen
sie ja doch dadurch einen größeren Weidegrund. Dazu

Italien, haben sehr erhebliche Aufwendungen gemach.
>im ihre Wehrkraft zu verstärken. Auch " i " " / / ^
Ungarn sieht sich demzufolge veranlasst. Sch"^ s
thun, um hinter den übrigen Militärmächten NW '
rückzubleiben. Diesem Streben verdankt das »e>>e" ^
gesetz sein Dasein. Charakteristisch für dasselbe m '
dass es nicht sowohl große Mehrerfordernisse an "
und Blut der Bevölkerung stellt, sondern ""1"«^. " ^
anderweitige OrgamsationsMlißregeln die v ° r y a " ^
Mimgel im Heereswesen zu heben und die ^ " ^
zu erhöhen. Die Reform nimmt eine a u s M > ° ^
Rücksicht insbesondere auf die finanziellen ^ ^
nisse des Reich s; trohd m hofft ma», auch nm
sch.idenen Mitteln das gesteckte Ziel zu erreichen^
Blmt bespricht nun die wesentlichsten Vesnmmu,^
des Entwurfes und fasst deren Inhalt ln M ^
Worte zusammen: «Es bringt Heer. ^andweyr
Elsahreserve in ein organisches Verhältnis, es r ,
die Wehrtraft, ohne doch der Bevölkerung von
größere Lasten aufzuerlegen,» ^ ^

( E i n j a h r i g - F r e i w i l l i g e . ) Nach?
Abgeordneteuhause des Reichsraches zur «ew, ,"
mäßigen Behandlung eingebrachten W c h M ^ »
soll die Fortsetzung der Studien während ^ ^„ .^>i
dienstes der Einjährig Freiwilligen der mNu ^
Ausbildung wegen künftighin unstatthaft >""'. z,as
Rücksicht darauf hat nun der «Pol-Corr.» Moll ^
k. k. Ministerium für Cultus u»d Unterricht " ^
Rectorale sämmtlicher Universitäten sowie an d" '» ^
prüfuugs-Commissiolien einen Erlass aerlchls/' . ,^n
chem die Anfrage gestellt wird, welche Vegmi,'« .^
in Bezug m.f die Äbsolvierung der UmverUa«' .
und die Zulassung zn den Staats, und U ' " ^ ' ^ ,
Prüfungen solchen Einjährig-Freiwillige" " H ^ „ z .
werden könnten, die nach Äbsolvierung " » ^ . ^ „ ,
jahres die Officiersprüfung mit Erfolg bestanoe" " l

( P o l e n u n d Ru ' thenen. ) Der " " „ut
Correspondent der «Politik, hatte eine U'tterreo" ^ ,
dem ruthenischen Führer. Landtags-Abgeordnem ^ ^ .
fessur Romanczuk. in welcher sich derselbe üver ^ ,
geblich feindselige Haltung der Polen ^gen"" ^
Ruthenen beschwerte und schließlich auch die A " A
Abstinenz erörterte. Herr Nomancznk sag^' " « D '
Mehrheit des ruthenischeu Volkes wolle. " " l ^ ^ ^c
stinenzpolitil nicht eingehen und behalte s ' ^ " . ' . ^ F-
als äußerstes Mittel für den äußersten ^oly! ^ sei
Mehr radicale Elemente meinen zwar. der ^ ^
schon jetzt und seit längerer Zeit eingetreten. . ^
sonnene Männer sehen in der AbstinenzpolM ' . ^
Fall ein Uebel, sowohl für das eigene Voll
für das Land und für den Staat. > ^Dte

( B e i m
Lord Salisbury, die Regierung beabsichtige l ^ s,e
die Politik ihrer Gegner auszuführen, au«) ^ ^ „
nie zuversichtlicher hinsichtlich des Erfolges 0 ^iHle
Politik. Der Zwischenfall mit Lord S a c k m u ^ M
die englisch-amerikanischen Beziehungen mcht. ^ ^ 1 ,
glaubt, alle Regierungen in Europa hege" ^ dtt
Wunsch nach Erhaltung des Friedens, er ^ ^ 0 -
Mächte werden in diesem Wunsche beharren. ^ e l "
päischer Krieg bedeute die völlige Vermchtung ^ h l S -
liegenden; es sei die 3 i <
auebruch eines fchlecht informierten V ° " " a " ' ^
reuden mit fortreißen könnte. Eine

kamen Leute, welche die Rinden abschaH ^
irqend wohin zu verkaufen, wo Felle a/g ^ ^ °
oder auch nur. um vom aufstelaenoel' ^^st
Baumes im wasserlosen Walde stch ^ ' ^ « e l ^
löschen. Auch kamen solche, welche das ^ ^ ^
und mit ihren EinHieben in den Stamm
verdarben. .... «aU^ ,,H

Es kamen die Köhler und b " " ^ » ^ , M
viere zusammen. Zl l allem UeberMi ^ ""'< .c-
noch irgendwo in einem Thale e lneV ln^^ ldes "s
Tag und Nacht mit den Bäume" oe» „icht '
füttert werden musste. Ts Mdete" " . ^ ^
die Hirten den Wald an. sondern auey ^ l l a " ° h
welche mit irgend ein^r erlaubten o°r ^ ,
Hantierung sich in ihm zu sch^n " ^ ^ <," ^
z. B. Menscheu. welche schon v^M ' t t e r ^ ^^ "> ^s
Flachlande heraufkommen, um Ho i ei" F ^
wird ihnen ta,t. sie zünden sich ' L " a ^ H'<<
an und denken nicht daran, es wlel, y ^ c h t / ^
Gerade so machen es andere, welcye ^ he'
beeren oder dergleichen sammeln, wm ^ .
nicht sehen lassm wollen. Metriebsa"^ zM'

Zl , all dem gesellt sich dtt " ^ . ^ ^ l
Leute, welche in der Nähe des Wa'd «H^ho e > „?
sollen die Menschen bei dem mag" ' ^ ^ ^
sie ernährt, und in den lange" " « ^ „ z e " ' ^ l t ^
Sie wollen Räder machen, zu de"» " ^s " ^
jm.ge Buchenholz brauch^ D " v ^ e«« f z"
weisen ihnen dasselbe an. doch N? ' „ M" ^
haf.er. dieses zu verkaufen und ^ n i e l ^ i g ^
stehlen. Gerade so machen es d ^ n H . ^ " " "
schuhe. Schaffet. Schüsseln uud St"Yl°
Alles zupft am Walde herunter.
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^ . ^ Nothwendigkeit h r̂ fortwährenden Vermehrung
iink v ! ? " ^ " ' welche ungeheure Summen verschlingen
h° "k Frage hervorrufen: Wie soll das enden? Salis-
s"^, ß!.°«bt. dass zwölf Millionen Bewaffnete von fünf
o l ü ? ^ " Mächten unterhalten werden; dies dürfe
» 'Mohl die Friedensznversicht nicht vermindern.

E z ^ u r E h e s c h e i d u n g K ö n i g M i l a n s . )
Ä>>/ ^ ° " ^" wiedcrholtrnmalen in der Presse die
h°n?U aufgetaucht, die geschiedeue Königin Natalie
' / ^ " b l e n hätte sich an den ökumenischen Patriarchen
vAi ' ^"°vel '"'^ ^ ^ Ersuchen um dessen Inter-
Die« ' s ^ ^ Ehefcheidungs-Nngclegenheit gewendet,
tritt, ^ ^ ' ^ '^ ^^" b"^ zuueisichtlich versichert
Rr Î " ^ ^ Fall gewesen. Jedes derartige Ansuchen
r^.'""gesehen von seiner Aussichtslosigkeit, auch der
!chen ^ Grundlage entbehren, da nach den canoni-
leinei b " " M ^ " orientalischen orthodoxen Kirche
ilnllfs ^"^^p^lllen Kirche irgend eine Ingercnz in die
. megenheiten der anderen zusteht und der ökumäni-
«ber . "ch zwar das Haupt der Mnlterk>rche ist.
T.en„ '^chcr keiu Recht besitzt, auf die seit ihrer
stank U " ° " ber Mutterlirche ganz und gar selbst.
Nehm ^ l d e n e serbische Kirche einen Einfluss zu
'heilig' ^'"^ Sachlage, welche sicherlich auch der be>
viel '«^Partei bekannt war. Der Sachverhalt ist
Aeai l '^gender: Vor einiger Zeit lieh die serbische
Ml iü s ^ " Patriarchen durch ihren Vertreter ver-
^ n l^>-^^"' ^"^ ^ ^ verhalten würde, wenn
« ' ^ b e n e Königin von ihm die Ungilligkeits-
ltlii, > bes Urtheils fordern sollte. Der Patriarch
^ltes, ^ " " l ' " unzweideutiger Welse, dass die
^ks «s " ° " Phanar sich als incompetent erklären
"lei, i. «? " " " bas Urtheil des Belgrader Metropo-
l e v" ^^k ra f t erwuchs, wandte sich die geschie.
j ä i y^^Pn an den ökumenischen Patriarchen und an
ü'lchcl! - ^?^häupter der autokephalen orthodoxen
""beam " ' " ^ ' ""^ regelrechten Prolest, welcher biStier
^ " " geblieben ist und der überhaupt nur die
^ U e l , " ^ ' " " " platonischen Kundgebung besitzt. —
l>ox̂  flucht wegen seien hier die autokephalen ortho
ÜM^^chm nach der Z?it ihrer Errichtung auf<
^°»llr ^ ^ " ^ ' ^ ^ ökumenische Patriarchat von
Äls^ . llionstantinopel). ferner die Patriarchen von
^per„ ^-" ' Amiochia und Jerusalem, das Erz!iisthum
^ Ka, - ^ ' ^ heilige Synode, die ErzbiSthümer
^ i i i i j l ^ ^ ^"^ ^ " der Bukowina, die griechische,

''H" und serbische Synode.

b°il N k H e i r a t des P r i n z e n A l e x a n d e r
>»>!, ssz"°ltenb er g) mit der Prinzessin Vicloria
°Hte n ? " ' einer Schwester des deutschen Kaisers.
°°h ^ ^ e>,glischen und auch deutschen Blättern nun
'^bula Q " ^ ^ ' " ' ^ ^ " gegenüber meldet die
^ Cnii " " lung». Regierungsblatt für das Herzog-
st» d ^ l ^ ^ ' ^ englische Blatt «Truth, erzählt
Flinte N ^''^""llen drucken es nach, dass die so
Me; f« ^"lenberg'sche Heirat nun doch statthaben
M dem ^-" "^ Thatsache, dass der Eheverlrag zwi«
Mg dcz «-^"^^" und der Prinzessin durch Vermitt-
^ leide. ^ ^ ^ u Sachsen.Coburq ausgesetzt werde,
^ l i '^ nichte so unsinnig ist. dass es uicht doch.
! schein. " ^ zu lesen, hie und da Gläubige findet,
^ d ^ e s nicht überflüssig, die angebliche That-
M,!>ei,. " t ) ' ausdrücklich als lose Erfindung zu

Zie Madonna.
Künstler-Novelle von U . Waldenburg.

Des Waldes Sänsser singen,
Die rothe Mosr lilüht,
Die Quellen rauschen und singen, ^
Es ist das alte Lied! ^

_ Osterwald. ^

^ lo blei^ ^ " l / Signor Squarcione, nie sah ich^
^ - Erl<i l,/"^ b '^" ' unheimlichen Glanz in Ellren ^

T)er A ' ^ ich zn einem Arzte sende.»
bi> '5ch f ^^"^ te lachte kurz und bitter auf.
lon Cqua3^' ^"dree Montegna? Wann wäre Gio-
^ > se , " jemals krank gewefen? Die Welt

sie so sagte. Ja. die
"lteit 3 ^ e r h o l e es. sie lügt. Nichts als Un-

ltiit^dree w ^ u ^ ^ k e i t ^ " ' ^ Welt! .
^ ""- Eim K" ° s°h leinen Lehrer erstaunt, be-
!l>Iis,?' kin i ^ ' ^ Squarcione war ein eigenthümlicher
^ Etitnm° rling. aber niemals hatte er ihn in
lies'i,..^ sei Zusehen, niemals für möglich g.hal-
^ ^l len G^'Uer. menschenscheuer Lehrer so seine
^ 2 ^ " N l t i r ^ "« " "errathen konnte. Dass sich ein
^ ':.«ez^is^ ^ben desselben befand, daran hatte
«t t,."ber ^ ^ / . aber niemals war ein Wort da-
^ " e r Pten ü. ^ ' p ^ " aetommen. niemals halte

""lyenfeindschaft fo offen Ausdruck ge<

"l>H ' .^ lN lner t l? ^
! ' " ö " Paus. " ^ / ' ^ um mich., fuhr Squarcione
^3>" iqer ' . besänftigend fort «ich bin ein Narr,

oelrachtete, aus dem einzigen Grunde

( I n der b u l g a r i s c h e n S o b r a n j e ) theilte
am Freitag Präsident Tontschew die Antwort mit,
welche Prinz Ferdinand auf die Adresse der Sobranje
ertheilte. Der Prinz dankte in den wärmsten Worten
und sagte, die innigen Wünsche der Deputierten, für
das Glück Bulgarien's zu wirken, feien eine Bürgschaft
dafür, dass sie ihre Pflichten gegen den Souverän und
das Voll erfüllen werden, sowie ein Unterpfand der
Ruhe und Ordnung im Lande. Diese Mittheilung
wurde von der Sobranje mit lebhaftem Beifalle auf-
genommen. — Mi ters brachte der Präsident eine Zu-
schrift des Gerichtes von Rahoua zur Verlesung, in
welcher dasselbe die Bewilligung zur gerichtlichen Ver-
folgung eines Deputierten nachsucht. Wiewohl der D o
putierte zur Opposition gehört, vlltheidigte Stambulow
doch das Princip der Unverletzlichkcit der Deputierten. Die
Kammer zollte den Ausführungen Stamlmlows Beifall
und lehnte das Ansuchen des Gerichtes ab. — Die
Opposition versucht es. dir Arbeiten der Sobranje durch
zahlreiche Interpellationen zu hindern.

( R u s s l a n d u n d d ie T ü r k e i . ) Die russische
Regierungspresse fährt fort, für ein Schuh' und Trutz»
bündnis mit der Türkei einzutreten. Der amtliche
«Kawkas» meint, ein solches Bündnis schütze die euro»
päischen Besitzungen des Sultans am wirksamsten «gegen
alle möglichen Anschläge der Friedensliga»! Vor Mo-
natsfrist hatte man bekanntlich dem Sultan Angst
machen und ihm mit Absetzung drohen wollen, wenn
er nicht der Friedensliga beitrete. Er sollte hiedurch
in die Arme Russlands getrieben werden. Wie diese
Iulrigue. so dürfte auch die unmittelbare Einladung des
Sultans zum russischen Bündnisse ihre Wirkung ver-
fehlen.

( R e v o l u t i o n ä r e V e r b i n d u n g in Polen.)
Der Petersburger Correspondent des «Daily Tele-
graph» meldet uuterm 5. d. M . : Ein vom Minister
d»s Innern empfangenes Telegramm des Generals
Gurko meldet die Entdeckung einer revolutionären Ver«
bindung in Polen mit zahlreichen Zweigen. Dreiund-
zwanzig Studluteu eiuer agronomischen Akademie so-
wie ein Untersuchungsrichter und mehrere Regierungs-
beamte, zumeist Russen, wurden verhaftet unter der
Anklage. Mitglieder dieser Verbindung zu sein. Die
Angeklagten sind in der Warschauer Citadelle ingeler-
kert und werden vor ein Kriegsgericht gestellt werden,
da über die Stadt seit geraumer Zeit der Bclagerungs-
zustand verhängt ist. Die revolutionäre Partei weist in
einer soeben erlassenen Proclamation auf den juugsten
Anschlag auf das Leben des Zaren in Kutais durch
einen Kosaken hin und bedauert dessen Missersolg.
Sie droht indessen mit einer Wiederholung des An«
schlaa/s, wenn ihre gerechten Forderungen verweigert
werden.

( A u s A t h e n ) wird die Verlobung der Pr in-
zessin Alexandra mit dem russischen Großfürsten P"ul
in amtlicher W'ise gemeldet.

Taljesllcililzlcilcn.
Se. Majestät der K a i s e r haben der Gemeinde

Rohr im Gebirge im politischen Bezirke Wiener Neustadt
in Niederösterreich zum Schlllbaue eine Spende von
300 fl. aus der Allerhöchsten Privatcasse allergnädigst
zu bewilligen geruht.

Sc. Majestät der K a i s e r haben, wie da« «Prä-
ger Abeudblatt» meldet, den freiwilligen Feuerwehren

! nicht mehr leiden kann. weil sie ihn einmal betrogen
hat. Geht an Eure Arbeit. Andree. ich brauche nur in
Euer offenes, ehrliches Gesicht zu fehen, um zu wissen,
dass I h r mich nie betrügen werdet, dass I h r nicht
undankbar seid und vergessen könnt, was I h r dem
Manne schuldig seid. der Euch aus der tiefsten Ernie»
driguug zu der Höhe der menschlichen Gesellschaft
emporgehoben hat. Nein, die M l t lügt, wenn sie mir
ins Ohr zischt, dass I h r die Tochter Giacomo Bellini's
zn Eurem Weibe machen wollt; — so schlecht und
undankbar könnt I h r nicht sein. Es wäre mein
Tod. sage ich Euch, wenn Ih r die Tochter meines
Todfeindes, meines falschen, ehrlosen Nebenbuhlers,
liebtet!»

Giovanni Squarcione sah seinen Schuler durch-
dringend an. und dieser erblich vor dem forschenden
Blick. Ein jäher Schreck erfaßte den alternden Maler;
in Andrec's Zügen las er deutlich genug, dass die Welt
diesmal nicht gelogen, sondern dass Andree Montegna
Ludouica Bellini lieble.

«Geht, Andree. diese Stunde trennt uns,» fuhr
Siqnor Squarcione langsam nnd feierliich fort. «Ihr
habt nicht gelernt. Euch zu verstellen, und was Euer
Mund nicht ausspricht. das verräth m,r Euer Auge.
Euer Erbleichen. I h r liebt Ludovica Bellim, d,e Tochter
meines ärgsten Feindes und,» fügte er mit zisch.ndcr
Stimme hinzu, «des einzigen Weibes, das lch jemals
aelicbt habe und von dem ich schändlich verrathen und
betrogen wurde. Geht. Andree Montrgna. der Fluch,
den die Liebe zu jenem Weibe mir brachte, ist noch
nicht erloschen; er trennt mich jetzt von dem einzigen
Menschen, den ich wie meinen Sohn liebte und von
dem ich Anhänglichkeit erwartete.»

in Ruppersdorf. Rovin, Ullersdorf. Friedberg. Hinter-
kotten und Wosant zur Anschaffung von Löschrequisiten
und Ausrüstungsgegenständen je 60 ft. zu spmden ge-
ruht.

— (Zum R e g i e r u n g s - I u b i l ä u m des K a i -
sers.) Unter dem Titel: «Die österreichischen Herrscher
aus der Dynastie Habsburg - Lothringen von Kaiserin
Maria Theresia bis Kaiser Franz Josef I.» gelangt zum
2. December d. I . im Verlage der k. t, Hof- und Slaats-
druckerci ein Prachiwerl zur Ausgabe, welches vermöge
seiner künstlerischen und vornehmen Ausführung eine
würdige Festgabe bilden wird. Dieses Prachtwerl wird
die Porträts der Regenten und ihrer Gemalinen seit
Maria Theresia bis auf die gegenwärtige Zeit in helio»
graphischer Ausführung nach vorzüglichen Gemälden aus
dem Besitze des Allerhöchsten Kaiserhauses enthalten.
Der Text wird mit meisterhaft ausgeführten Holzschnitten
nach Original - Zeichnungen von Rudolf Vernbt ge-
schmückt sein.

— (Besuch des gr iechischen K ö n i g s bei
K a i s e r i n E l i s a b e t h . ) Eine Depesche aus Athen
meldet: Per Besuch des Königs Georgios bei der Kai-
serin Elisabeth von Oesterreich in Corfu ist nach Aeußerun»
gen des Königs als sicher zu betrachten. Der Zeitpunkt
des Besuches ist noch unbelannt. doch findet derselbe wahr«
scheinlich kommende Woche statt.

— (Kirchl iches.) Se. Majestät hat die Wahl
des Archimandrite« Miron N i l o t i c zum Bischof von
Pakrac zu genehmigen geruht, und wird derselbe demnächst
vom Patriarchen German A n g j e l i c im Beisein des
Versecer und Temesvarer Bischofs die bischöfliche Weihe
erhalten.

— (R l l behky 'Denkma l i n Wien.) Der Wiener
Magistrat hat beschlossen, dem Gemeinberathe zu empfeh-
len, sich mit der Aufstellung des Denkmales Am Hof
unter der Bedingung einverstanden zu erklären, dass die
Benützung des Platzes für Marktzwecke auch nach erfolg»
ter Aufstellung des Denkmales aufrecht bleibe.

— ( I m S a l g o T a r j a n e r Kohlenschachte)
wurden die Rettungsarbeiten energisch vollzogen. Das
Wasser wnrde mit Dampfmaschinen ausgepumpt, Freitag
abends um 9 Uhr hörten mehrere Arbeiter von der
Oeffnung eines Wetterschachtes her Hilferufe erschallen.
Einer der vermissten Arbeiter gab ein Lebenszeichen und
als man ihn nach einiger Zeit zu Tage förderte, gab er
an, dass auch noch die anderen Vermissten leben, und
dass sie gerettet werden könnten, wenn ihnen rasche Hilfe
geboten würde. Es wurden nun mit der gröhlen An-
strengung die Rettungsarbeiten eingeleitet, und nach einer
Stunde waren die Arbeiter, die drei Tage lang ohne
Nahrung im Wasser standen und froren, gerettet.

— ^ ( A u s T r i e f t ) berichtet daS dortige «Tag»
blatt», dass eine ungewöhnlich heftige und kalte Vora
am Samstag die Ereignisse, welche sich an die Anwesen-
heit des deutschen Schulgeschwaders knilftfen, wohl nicht
zerstört, aber deren Glanz wesentlich beeinträchtigt hat.
Infolge des Borasturmes, der ein Landen zur baren Un»
Möglichkeit machte und alle Aufmerksamkeit der Comman-
danten für ihre Schiffe absorbierte, blieben sowohl der
Befehlshaber der Escadre als auch sämmtliche Comman-
danten an Vord, und nur etwa 6 bis 10 jungen Offt«
cieren wurde gestattet, sich ans Land zu begeben. Wie
diese unerschrockenen jungen Männer dies bewerkstelligten,
sagt das Blatt, wissen wir nicht, aber da es schmucke

Signor Squarcione wandte seinem jugendlichen
Schüler den Rücken, aber ehe er es verhindern konnte,
war dieser zu seinen Füßen niedergesunken und hatte
seine Knie umklammert.

«Seid barmherzig, Meister, stoßt mich nicht von
Euch!» flehte er mit lodtenbleichem Antlitz. «Ihr habt
Euch des armen verlassenen Knaben erbarmt, der ohne
Euch noch wohl jetzt das Vieh seiner Verwandten liülrte.
aber I h r haltet damit die grausamste Handlung Eures
Lebens begangen, wolltet I h r mich jetzt in das Elend
zurückstoßen. Ich war glücklich, so lange mir die gol«
denen Regionen der Kunst fern blieben; ich würbe es
jetzt nicht mehr fein. nachdem ich in ihnen gelebt und
geathmet habe.»

Einen Augenblick leuchtete das Antlitz des Meisters
mild und versöhnend, aber im nächsten waren seine Züge
noch ernster und strenger oeworden.

«Ihr könnt Euch jetzt ohne meine Hilfe in den
Regionen bewegen, in welche ich Euch gebracht habe.»
sagte er dann kalt und streng. «Euer Allarblatt, das
I h r für die Kirche der heiligen Sofie in Padua ge-
malt habt. sichert Euch eine geachtete Stellung in der
Welt. I h r könnt ohne Giovanni Squarcione fertig
werden. Darum geht! Es schmerzt mich tief. dass I h r
mir das nicht geworden seî , was ich erwartete und
hoffte — mein Sohn! Aber ich danke dem Himmel,
das« er mir rechtzeitig gezeigt, wie ich eine Schlange
an meinem Busen genährt habe. Ja, Andree Mon-
tegna, blicke mich nicht so drohend an,, fuhr er
fiuster fort, «du bist für mich eine Schlange, und
ich fluche der Stunde, in der ich dich zum ersten-
male sah.»

(Forschung ^olgt.)
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und fesche Officiere waren, die im Schillervereinssaale
walzten, nachdem sie früher der Einladung zum Diner
im Hotel de la Ville gefolgt waren, das haben wir selbst
gesehen. Dass auf dem Schillervereinsballe gar viele Per-
sönlichleiten fehlten, auf deren Gegenwart man sicher
hoffte, war wohl aufrichtig zu bedauern, aber dem Ver-
gnügen der jungen Welt verschlug dies nichts, und ge»
tanzt wurde so ziemlich bis nahe zum frühen Morgen.

— ( D a s W e t t e r i n E u r o p a . ) Den gröhlen
Theil der lehtverflofsenen Woche über stand das Herr«
schende Wetter am ganzen Continent unter dem Einflüsse
eines Gebietes sehr hohen Barometerstandes, dessen Kern
über Skandinavien lag und zeitweise mit einer Inten»
sität bis 770 Millimeter bis an die Alpen vorrückte;
anderseits blieb im Südosten Europa's ein Minimum
von laum 750 Millimeter in Biscaya stationär und
entsendete Theildepressionen ins Mittelmeer und die Adr ia ;
es entstand hiedurch ein constantes Zuströmen kalter
trockener Luftmassen aus dem Innern des nördlichen
Russlands, wodurch allgemein empfindliche Abkühlung
eintrat. — I m Ostseegebiete war schon zu Beginn der
Woche Frostwetter herrschend, während sich in Galizien,
Siidungarn und der Walachei starke Schneefälle ein-
stellten. I n Süddeutschland, Istr ien, Oberitalien und
Südfrankreich fanden starke Regen, häufig wieder in
Begleitung von Gewittern statt; im Verlaufe des Mitt»
woch erstreckte sich das Frostgebiet bereits westwärts bis
über den Bodensee, und werden auch von dort her wie
aus den Central» und Südalpen leichtere Schneefälle
gemeldet; in Westösterreich und im deutschen Binnen-
lande blieben die Niederschläge in der zweiten Hälfte der
Woche nur sehr gering. — I n England, auf der Nordsee
und im Canal La Manche herrschte den größten Theil
der Woche stürmisches, meist trübes Wetter, während
an der Adria starke bis stürmische Bora andauerte und
gestern morgens aus Trieft voller Nora-Sturm bei
— 0 - 2 Grad Celsius gemeldet wird. — I n Bosnien
wurde am Freitag in Stolac und Umgebung um 4 Uhr
30 Minuten früh ein mehrere Secunden andauerndes
Erdbeben mit donnerähnlichem Getöse wahrgenommen. —
Da nach den letzten Depeschen der hohe Lustdruck im
Norden noch andauert, dagegen im Süden und Westen
das Barometer rasch fällt, sind für die nächsten Tage
noch ziemlich strenge Fröste bei lebhafteren Südostwinden
mit folgenden Schneesällen voraussichtlich.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
Das Woh l thä t i gke i t - Concert,

welches die philharmonische Gesellschaft vorgestern zum
Besten der durch Wasserkatastrophen heimgesuchten Ge-
meinden in Tirol und Vorarlberg und der durch Ueber-
schwemmungen betroffenen Bewohner des Laibacher Mo-
rastes veranstaltete, spielte sich vor fast ausvertauftem
Hause ab, und war daher der finanzielle Erfolg ein sehr
erfreulicher, aber wir wollen gleich von vornherein con-
statieren, dass auch der künstlerische ein nicht minder er-
freulicher war. Die philharmonische Gesellschaft hat mit
diesem Concerte gezeigt, dass sie, auch auf eigene Füße
gestellt, etwas Tüchtiges leisten könne, denn jede einzelne
Nummer war exact einstudiert und wurde vortrefflich
vorgetragen. Das Publicum, animiert, wie dies selten der
Fall, wurde des Beifalls und der Hervorrufe der Mit-
willenden nicht müde. Schon das von den Herren Josef
I ö h r e r , Hans Gers tner und Theodor Luka vollen-
det vorgetragene Mendelssohn'sche Trio op. 66, respect,
der erste Satz desselben, machte Stimmung, und wurde
das Künstlertrifolium mit Beifall und mehrfachen Hervor»
rufen belohnt. Frl. Caroline Bock sang drei Lieder und
schien uns an diesem Abende ganz besonders gut diS»
poniert. Ein breit und voll ausströmender Alt, die voll'
ständige Ausgleichung der Register, verständiger Vorlrag
und treffliche Schulung der Stimme sind Vorzüge, welche
der Sängerin den Erfolg von vornherein sichern und den
sie auch vorgestern errang. Beifall und mehrfache Hervor»
rufe waren die äußeren Zeichen hiefür. Nn Stelle des
durch Familienverhältnisse am Auftreten gehinderten Violin»
spielers Anton Gnesda trat dessen Lehrer, Herr Concert»
meistcr Ge rs tne r , in die Bresche und spielte eine Cava«
tine von Raff und einen ungarischen Tanz von Brahms.
Erstere spielte unser tüchtiger Meister mit seelenvollem
Ausdrucke, letzteren mit Bravur und Feuer, mit beiden
spielte er sich in das Herz der Zuhörer hinein und ent-
fesselte mit seinem künstlerischen Spiele einen wahren Bei-
fallssturm. Der Ton Gerstners, von Haus aus breit und
voll, schien uns diesmal an Macht und Klang gewachsen,
was wohl dem Umstände zuzuschreiben ist, dass er ein
ganz ausgezeichnetes Instrument, eine echte Guiseppe
Guarneri spielte. Der gemischte Thor sang drei Chöre:
«Engelwacht», «Liebesbote» und Zöhrers «Frühlings»
sonnenschein». Alle drei Chöre wurden exact, letzterer mit
sichtlichen Animo gesungen, und zeugte der Vortrag aller
Chöre für ein recht tüchtiges Einstudieren. Zum Schlüsse
wurde Musildirector I ö h r e r gerufen.

Fräul. P. Log er hat sich in Robert Fuchs' Thema
mit Variationen für Pianoforte eigentlich leine dankbare
Eoncetpiece gewählt, dafür aber hatte sie Gelegenheit zu
zeigen, dâ z sie sich auch an die schwierigsten Aufgaben
heramvaaen d«<. d«nn sie hielte die. hohe Anforderungen

an den Spieler stellende Composition mit Sicherheit, Klar-
heit, spielender Ueberwindung aller technischen Schwierig-
leiten, eingehendem Verständnis und mit einer für eine
Dame seltenen Kraft und Ausdauer. Fräulein Loger ist
eine distinguierte, über die schönsten Mittel verfügende
Pianistin, und werden wir uns stets freuen, sie in den
Programmen der Gesellschaft zu finden. Aber auch der
äußere Erfolg war ein sehr ehrevoller, auch sie fand
reichen Beifall und wurde verschiedenmale hervorgerufen.

Herr Theodor Luka spielte die Rubinstein-Popper«
sche Melodie und Metzdorffs Concertpolonaife. Der warme
Ton seiner Cantilene in der ersten Piece und die tech-
nische Sicherheit in der zweiten liehen es uns recht deut-
lich empfinden, dass wir durch das Scheiden des Künstlers
aus der Philharm. Gesellschaft einen schwer ersetzbaren
Verlust erleiden. Herr Luka hat in Concerten und beson-
ders in den Kammermusiken sich als ein tüchtiger Künstler
auf feinem Instrumente bewährt, und so ungern wir ihn
auch scheiden sehen, wünschen wir ihm trotzdem alles Glück
auf seiner weiteren Lebensbahn. Wir denken, der Beifall
des Publicums, der sich nicht früher legte, als bis Herr
Luka die Rubinstein-Popper'fche Melodie noch einmal
wiederholte, war ein so ehrenvoller, dass auch ihm das
Scheiden durch den gestrigen Abend sicherlich nicht leichter
gemacht wurde.

Den Schluss des durchwegs gelungenen Concertes
bildete in effectvoller Weise Herbecks prächtiger Chor
«Zum Walde» mit Waldhornquartettbegleitung, den unser,
durch das Hinzutreten mehrerer neuer und jugendlicher
Kräfte verjüngter Männerchor mit Feuer, Präcision und
vortrefflicher Klangwirkung executierte. Der verdiente
Beifall litt jedoch unter dem Einflüsse der «Garderobe»
flucht», umsomehr glauben wir uns berufen und ver<
pflichtet, das Verdienst des Männerchores, das er sich
durch das tüchtige Einstudieren des Chores erworben,
sowie das Verdienst des Chormeisters Zöhrer, der diese
Eillstudierung leitete, ausdrücklich anerkennen zu sollen.
Wir hoffen nach der gestrigen Probe der Leistungsfähigkeit
unseres Männerchores, demselben noch öfters auf dem
Concertpodium zu begegnen.

— ( L a i b a c h e r Gemeindera th . ) Heute abends
findet eine öffentliche Sitzung des Gemeinderalhes mit
folgender Tagesordnung statt: 1.) Mittheilungen des Vor-
sitzenden. — 2.) Bericht der Finanzsection über die Rech«
nungsabschlüsse der städt, Fonde pro 1887. — 3,) Be-
richte der Schulsectioil: a) wegen Eröffnung der Schul»
wertstätte an der zweiten städt. Knabenvolksschule, b) über
die Korbslechterei auf dem Moraste. — 4.) Bericht der
Wasserleitungssection über die Vergebung eines Theiles
der Wasscrleitungsarbeiten und der Bauleitung.

— ( T h e a t e r Nachricht.) Herr Director Dorn
ersucht uns mitzutheilen, dass er wegen Verzögerung der
Ankunft eines von ihm aus Wien bestellten schönen
Salontheaters sich gezwungen sieht, den Ansang der
Theatervorstellungen in der hiesigen Casino - Veranda
d e f i n i t i v auf M o n t a g den 19. November
zu verschieben.

— (Das deutsche Schulgeschwader in
T r i e f t . ) Sonntag um ^ 1 2 Uhr vormitlags statteten
der Befehlshaber des Geschwaders, Contre-Admiral von
H o l l m a n n , und die vier Schiffscommandanten in Be-
gleitung des deutschen General-Consuls Baron L u t t e r o t h
und des Vice-Consuls E . M ü l l e r dem Statthalter Frei»
Herrn v. P r e t i s einen Besuch ab, worauf die Herren
beim Stationscommandanten Vice-Admiral Freiherrn von
W i p l i n g e r und schließlich beim Bürgermeister Doctor
B a z z o n i vorfuhren. Abends fand beim General-Consul
Baron L u t t e r o t h den deutschen Gästen zu Ehren eine
Soiree statt. Montag früh haben sich die Gäste, einer
Einladung des Vice-Admirals Freiherrn v. W i p l i n g e r
folgend, mit einem Extrazuge der Slaatsbahn nach Adels-
berg zum Besuche der dortigen Grotte begeben,

— ( E x c e s s . ) I m Kaffeehause K r a m a r im
Frühlich'schen Hause an der Wienerstraße entstand vor-
gestern nachmittags zwischen dem übll beleumundeten
Anton D o b n i k a r und seinem Bruder Josef ein Streit,
der zu einem förmlichen Excesse ausartete, so dass die
Wache geholt werden musste. Der Sicherheitswachmann
A n t e r i i c wollte Dobnikar verhaften, doch dieser setzte
sich drohend zur Wehre, und der Wachmann versetzte dem
Excedenten einen Säbelhieb auf die rechte Hand. Es er«
schien nun als Succurs der Wachmann M a j c e , welcher
mit gezogenem Säbel dem Excedenten dreimal erklärte,
er sei im Namen des Gesetzes verhaftet. Doch auch dies
blieb ohne Erfolg, Anton Dobnikar wurde immer excessiver
und bedrohte die Wachmänner thätlich, bis ihm Majce
einen Säbelstich in den Bauch versetzte, wornach er zu
Boden sank und ins Civilspital übertragen wurde. Nach
ärztlichem Urtheile ist Anton Dobnilar, der wegen öffent»
licher Gewaltthätigkeit schon abgestraft wurde, nur leicht
verletzt.

— ( E i s s p o r t . ) I n der gestrigen Nummer
unseres Blattes war ein Inserat des Eislausvereines,
betreffend die Ausgabe der Mitglieds» und Saisonlarten,
enthalten, und bei der herrschenden strengen Kälte dürfte
der Beginn des Eislaufens wohl unmittelbar bevorstehen.
Derselbe wird durch die Aushängetafeln in den Cafes
Elefant und Casino und in der Handlung des Herrn

Ed. Mahr sowie durch Aufziehen der Flagge auf w
Eislaufplahe selbst bekanntgegeben werden. . ^ u,

— ( R a u f e r e i . ) Am Sonntag entstand M ^ '
hause «zum Jäger» auf der Triesterstrahe St«« i
schen den zahlreich anwesenden Uhlanen und ̂ v ^
Der Wir t hatte eine Tanzunterhaltung angelünw, ^
deutete aber dem engagierten Harmonikaspieler..>" °,. ^,
zuziehe,!, da er Streit und Excesse befürchtete. Die UY '
waren darüber unwirsch, machten Scandal und zog
schließlich auf die Straße, wo der Streit sich ' ° " l , ^
Hier erhielt der Schneidcrgehilfe Franz E r l l a ^
leichten Säbelhieb auf den Kopf. Die streitenden <F" ' ^ ,
zogen nun durch die Römerstraße. I m Gasthaus s
deutschen Ritter» war Tanzmusik, die Uhlanen z ^
hinein, und alsbald entspann sich eine neue K " ^ ? , . ^ t
Arbeiter Franz N a g l a s wurde durch einen ^ . ^ l
am Kopse schwer verwundet und musste ins ̂ " ^ Z
übertragen werden. Eine Artillerie-Militärvatromue,
fünf Mann bestehend, konnte nichts ausrichten unv n ^
Hilfe holen, während die Uhlanen mit gezogenen ,^
gegen die Zoisstraße zogen. Einer verstärkten ^ ^
unter Führung eines Officiers gelang es ^ ^ ^ ^
Excedenten am Rain beim Eingang in d,e .^
Gasse dingfest zu machen. Auch ein Soldat der M i ^
Patrouille wurde verletzt; eine strenge Untersucht
geordnet worden. ^ ^

Neueste Post. ^
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «La ibacher^

Wien, 12. November. Erzherzog Wilhel" "
stern abends nach Kopenhagen abgereist. ^

Wien, 12. November.'
oischgräh, Gemahlin des Prinzen Ernst W ' " ' M .
ist gestorben; die Leiche wird nach Kram "vm ^

' Der Wehrausschuss gieng in die 6»"'"° ^ ,
über das Wehrgesch ein. Alle. auch die opM" ^
Redner erklärte., sich für Annahme der " " ^ ' y l » s -
langten jedoch Milderung gewisser Härten. ^ ^ ^
sührungen des LandesurrtheldicluNsssmilMters ^
erst morgen officiell veröffentlicht. SchließuH " „ B '
Antrag des Fürsten Liechtenstein einstimnM « ' ^ ^ l -
men. die morgige Sitzung des WehrausschlM^
traulich zu er.lären. ^ .̂,s>ause ^

Wien, 12. November. I m
antwort, te der Fincmzmmistcr heute die ^ ' ' . ^ ^ I B/
Wesstly's dahin, er habe schon am 2 i i . A p r U ^ ^
geordnet, dass die Gebrauchsanweisungen ^'m , , ^
Sacharometer in die betreffenden LandessP"" ^D>>
setzt nnd den Parteien über Ansuchen ausge^ ^

München, 12. November. Einem abcnos ^
denen Bulletin zufolge ist der Z"sw"d " '
erkrankten Herzogs Max änßerst aefahrdroye" , ^ ^ ,

Petersburg, 12. November. Das ' 3 ° " " ^ 3 i ^
P.teröbol,sg. ftrmentiert die
ors Generals Gnrlo. Der Thronfolger W "
tiagenhaa/n al'gereist. ^ WtM

Madrid, 12. November. Anlässlich ,o" ^
Canova's fandrn gestern tagsüber rep'w"l° ^ y c
nw. strationen statt. Die Gemahlin lMw" ^ ^
durch einen Steinwurf verlcht. tue 3 " ' ! " ^ , e>"
servativen Clubs und der Redaction der « ^
geworfen.

Ä^etommen^Fremde. ^
Am 11. November. ^ O r o ^ H -

Hotel Stadt Wien. Kopstein. Kaufn,.. Sissel. ^ M V , H c k
mascher und Müllner. Kaufleute, Wien. ^ ^ Ha«
meister. Radmannsdorf. — Hanusch, " ° " ' ^
- Waaenvfeil, Privatier, Klaacnsurt. „ Mb ' ^ » .

Hotel 6lt,ant. Verger. Schlesinaer, W " ' " ' ^ „ , t c r '^^"'^
bäum, Reisende. Wien. -
Lcnbach. - Maria Gruden. Private. I '"mc ^ e "
- Vr°z, Oberverwalter. Idria. - - De.nM ^ .
Eisnern. — Someda s, Familie. Udlnc. ^ M „ , ^Oes'l^'

Hotcl SUdbahnhoi. Ü'w'k. Franzdors. ^ ^ M c h " ,
Trieft. — Walland. Privatier. Graz. ^
Lees. — Verhoviel, Reis., Wien. . ^ ^

Verstorbene. ^„r , ^ '
Den 10. November. Peter Hocevar, „„!,

Iiegelstraße 2, Manenblutung. .^«zl. K a M " .
Den 11. November. Johanna Z ' " " , 7g Z"

35 I . . Ilovca li, Wochenbettsteber. Urbe'te""
Den 1 ii. November. Theresia Hartman.

Petersstrahe 77. Altersschwäche.
Mtozichlmgen vom ltt. Novc" ^

W i e n : 9 62 13 ^ 5 3 ^ - - -
Graz: 63 23 ^ ^ 5 ^ M ^

Meteorologische B e o b a t M E i ^ ^ t ^

l .i «l! » - V

Moraennebel. dann bewüllt. "" 'Haa/Sn""" ^ ^
ziemlich heiter. Kälte anhaltend. . ̂ °"«,orn'al5 ^ ^
ratur - 6 0«. um 10 4° unter de" " ° ^ H .

Verantwortlicher Nedacteur. ^
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Course an der Wiener Korse vom 12. November 1888 «a« ^ °Mellen «0«̂ °««
K. «el> »l>»»»

^°ts.Anlew.

^<v 3°/° ^ l " t« l«se z'z» »l! ,33-25 >»:< ?l>
! ^ « . ^ ° ^« "»c 500 ^ 13» 75 14« 2s.

^«ln " l ' l ° , c . ,ou ^ 173.25,737,.
- 60 , 178 25 178 75.

"«tnient«. fteuersiel »7 «o »? »0

' ^"N"/° - ^ - - 101,0 10130

^ ^ ; ' < > ° ^ « M . ,3,- !" . , ,

l«,°z«l>»,,̂  - ' .»

^H,und inland- ' ! ^ ' ^
«'«««lilil,, ' ^ , - > - , ,« .7« —>—
' " " e n U ^ !l"°n'l«e ' " . " '°s do

i ^ ^ " ' " " I04'50 ,05 25

Veld wa ie
5°/, lemesrr Vanat . . . 1U4 50 ,05'k'.,
b«/n ungarischl 10t 50 10b 50

Andere öffentl. Anlehen.
Do»!,u,Meg.°Vole 0"/n 100 f l . . ,22'üo - -

bto, Nnlelhe ,87», fteuerftei ,05'7l> 10« 7»
«nlehen d. Stadlssemembc Wicn ,05 b? loe —
NnlcHen d. Slablgrmcinbe Wien

(Kllbei unb Void) . . . . — - - — —
PlämieN'«nl,b,Vtabl^>:m.Nic,! K2 30 I 4 i 81

Pfandbriefe
<für 1«,' fl,)

Boden«, allg. öfterr. 4°/n Gold . ,»3 — »23 llt
dto. ln »0 » « 4'/,°/« 100 90 '»> <l>
dto. in »0 » « <°/° . 98-20 W-70
bto, «!läm,lN.Schuldvcl<chr.»°/n 103'— 108 bo

0<N.Hvv°tbelcnb.l»l ,n, . <z>/,°/« I« i '— - ^
0cft..ung. Bans vell, 4'/,°/« > > INI 50 l<,2>—

blo. „ 4°/» . - i o n « 100-40
dlo, , <°/u . . 1«0'- 100-40

Ung, all«, «obencrcdit'llclienges.
in Pest im I . '»»" v « l . 5>/,'>/<, — — —'—

Prloritiits-Obliglltioncn
<sür ,00 sl.)

Lli<llbcth.W«ftbahn 1. «imilston —'— — -
stcrdiüHlibsoNolddahn in Si lbci »l»'?0 100 20
ssranz'Ioses'Vahn —'— —.—
Oalizilchc «ar l 'Ludwig . Vahn

Lm. l»8i 300 sl. S , 4'/,"/» . »»O0 loo^l ,
0eft«rr. Nordwestbabn . . , I0S20 '«» «n
Gitbenbiirger — — ! ^ ' ^

Held Ware

Staatsbahn 1. «mission . . 1»e'»0 1»? —
Südbahn î  3°/» . . , , ,<4 — ,45 —

„ ^ ll"/o 1,4'!>« 1«»'22
lwss'galiz, Vahn ,«c»-- ,00 ?o

Diverse Lofe
spei tztüs),

Lredillose 100 f i , ,8» 25 18l'?5
Llary'Vosr 4N f l , , . , , b» — »0 —
4°/n DonaU'DampUch. 100 sl. l>».25 l2<»'»l
l!albachelPlamien«Nnleh.»0fl, L4 — 2l '—
Osenei Lose 40 sl 59-75 «O'N
Palssy.eose 40 f l »7-k« ok-.
Nolhen Kreuz. öft. Ges. v, >u sl. ,7«? Is 20
Nubolf»l!ose 10 f l , , . ,9'25 »0 bo
Salm.Lose 40 sl «8-«» « ^
S t »Venois.Lose 40 f l . . «4 50 «^ ^
W»lbf»c,n<^ose 20 f i , . . , 4 , - - <3—
Wmdtfchntah.Los« 20 si, , , 5b.!>0 »s -̂

Vllnl-Actien
(per Stück),

«lnglo.Ocftn?, «nn l «,0 f l . . 1,3 5» l '8 7^
Vanlvercin, «Uicnei. 100 sl. . »8 — !»» ^«
Ndncr,,VlnN.,eft,l00sl.V,4«°/l 2«» »0 ««6 50
!lrbt..»lnN, s, Hand,u,<S,,»o f l . <,u7 — «o? <l>
«lrcditbanl, Nllg, Nn«. 200 s», «oi'75 8«2 «b
D^p!>silenb>ml, «lll», 200 sl. . !«« - 1U»-^
«Lecomptc «,,»tiedelöft.»<»0fl, e<>4'— »0» —
hhpolhclcnb,. eft.2uo s>.2l,»/,<t. «» s»e « « "
Vandclb., ös>.200fl. V 5l!»^E. 2l9 — 2>» 25
0«f!«lr..ung. Bans . . . . 8 7 7 - » ? « -
Unionbanl 20U f l >,1 50 212'—
Ätlleblsbant. «lla., ,40 si' . Ib8— 1«3'7l>

«eld «>»«

Actien von Transport-
Unternehmungen.

(per Stück).
Nlbrecht'Vabn 20u f l . S,ll»n . — — — -
Alsöld.ssiumVahn 200 sl. S i lb . >«» «̂0 l»0 K0
«ussiss.Tepl. «tiscnb. «oo sl. »lwi. — ' - — —
Vöhil., Norbbahn 100 sl. . . . 195 — !v» —

„ Westbahn 200 f l . . . . 320 — »22 -
Ouschllthiabet <t!li>. 500 f l . L « l . — —

slit. U) 200 f l , . 804 — 80e —
Donau ' Dampfschiffahrt« » Ves.

Oefterr. 600 sl. 2 M . . . . 400 — 40, -
Dlau»<iis.f«at..Db.,i<,>200N,V. l»« 50 187 00
Dul»Vobenb«chcllt..N.200fl.V. 4LU — 410 —
«lÜabelh.Vabn 200 f l , L M . , —-— — —

„ «inz.»ubwel» 200 sl. . — — — —
., S l ^ .T i r .m .« . I87»200fl«. — ' - — —
ssl.ldlnanb««Norbb. 1000 fl. «Vt. »4b0 »4b8
tzlanz.Iosef'Vahn 200 f l . Silber —'— — -
ssunflilchen»Vaicseilkis,2oofl.S. — - - —- —
Vali,,»arl-i.'udw!g>B.i!U0fl CM. » l l »» »,1 vo
Gra,.«öfl l lcheri i . .«,2«0sl. i 'W. — — - . —
itablrndcrg Eilcilbahn I0U sl, . —'— — ' -
»aschau>c)bcrb,Vis«nb.20ufl.E. —-— —' -
i!>:mb«i,»<l,erno»ly':»nf!d»«illcn'

bahn«Vesellschafl wo sl. 0. W. »10 bll »11 —
Lloyd, öfl.-ung.,Trieft s>o„ f I , «M. 448 — 44« —
OeNerr, Noldweftb. ,oo sl. S i lb , l«7 75 ,«8 lit

dto. (Nl, U) 200 s>. Silber . 19» 50 ,»U —
Pra.l-Duser «iisenb, i»0f l , S i lb , 87'-- 8? 75
Nudoll.Äahn 200 sl. Silber . 1»4»» 1»4.75>
kiel>c,!bürger «tifcnb, 200 fl, . — — — —
Staatsclstübahn 2c>0 sl 0 w . . » « «« l l i2'—

Ve'b wor«
Vübbahn 200 sl. Silber . , . ,l>3 50 104 —
Slid.Norob.oVerb.oV.NNfl.HVl, ,54 ' ,^4 zy
Tr»mw»v»^eI ,Wl . l70sl ,ö.W, — — — ».

Wr.. neu 200 f l . 120 — l> , —
Iianepoit.Gesellschafl loo f l . . —>— — . .
llng..galiz. Lisenb. 200 sl. S i l b « ,79 lyu. -
llng. Norboftbahn «00 sl, Silber l«9 70 ,?» 2«
Ung.Weftb.t«2»b»<Vlaz)»0l>fl,S. ,75— ,7^.2t>

Indnftrie-Actlen
(per Stück).

Egybi und Kinobera, «kiseü» unb
Stab l ' Inb . in Wicn,00 f l . . »2 — «» —

Viscnbahnw.Leihgl. 80 sl.4U°/„ 9 ,— 9l>,—
,<llbemübl", Papiers, u. V » G . »4 7» 55 «
«l°nlan»Vesell!ch.. öfterr.»alp>ne « 0 0 44 —
vrager «iserl»Ind.. Vrs. »00 sl, «84 — »85 —
SaIll0.T«<. EisenlaN. ,00 sl. . ,<« - ,»» —
Waffens.»« .Oeft. m W ,00sl. . »ni — 855 —

Devifen.
Deutsche PlHhc z , 77-> 6S »5.
London 121 »0 , « bo
^»ri« 4»»0 48»»

Valuten.
Ducaten L 77 e?»
»u,yianc?'Vlü«e 3«b» »»«.
Lildei —— —-—
Deutsche Mcichsbaxlnoten . . i 9 7 7»»»k»,
Italienische Vanlnotcn sl00 Liie) « ? « <7'?<̂
V»fti«i.«u»'el p » Stuck . . . l »b , l »b?»


